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A Aufbau und Struktur des Diplomstudienganges Beru.fspädagogik 

1. Gesetzliche Grundlagen 

Dem Diplomstudiengang Berufspädagogik liegen folgende 
gesetzliche Regelungen zugrunde 

- Hochschulrahmengesetz des Landes Sachsen 
(nooh keinen Bezug darau.f möglich, nooh nioht vorhanden) 

- Rahmenordnung fUr die DiplomprUfung 1m Studiengang 
Berufspädagogik (Entwurf des wies. Beirate Berufspädagogik 
der Rektorenkonferenz der DDR) 

- Vorläufige RahmendiplomprUfungsordnung fUr Studiengänge 
an der TU Dresden (Stand vom 16. 7. 90) 

2. Charakteristik des Studienganges 
Das Ziel eines Studiums der Berufspädagogik (zusätzlich wird ein 
weiterer Diplomstudiengang Wirtschaftspädagogik vorgesehen) be­
steht darin, die Absolventinnen so flexibel zu qualifizieren, 
daß sie zwischen dem Einsatz in 
- der beruflichen Schule (Berufsschule; Berufsfaohschule; 

Berufsaufbauschule; Fachschule; Handelsschule; gewerbliche, 
kaufmännische und hauswirtschaftliche Berufskollege, Beruf­
liche Gymnasien) 

- der faohpraktisohen und betrieblichen Bildung 
- der Weiterbildung oder 
- weiteren nichtschulischen Bereichen (z.B. Sozialarbeit, 

Curriculumentwicklung) 
wählen können. 

Der Studienschwerpunkt liegt in der Erstfachausbildung in einer 
von (gegenwärtig) 7 beruflichen Fachricht~ngen. Diese Erstfach­
ausbildung wird im Diplomstudiengang flir das höhere Lehramt an 
beruflichen Schulen durch eine Zweitfachausbildung fUr Unter­
richtsfächer in der Sekundarstufe II bzw. fUr Vertiefungsrioh­
tungen beruflichen Unterrichts ergänzt. FUr Studierende, die 
sich nicht fUr das Lehramt entscheiden, tritt anstelle der 
Zweitfachausbildung eine spezielle Befähigung fUr ausgewählte 
nichtschulische berufspädagogische Tätigkeiten. Dazu wird 
schrittweise das Studium in den Studienrichtungen 
• Arbeite- und Berufsberatung 
• Sozialpädagogik 
• Fachpraktische/betriebliche Bildung (Fachpraxislehrer der 

Schulen und betriebliche Ausbilder) 
eingefUhrt. 
Für interessierte und befähigte Studierende besteht prinzipiell 
die Ilföglichkei t, die Mehrfachqualifikation fUr den schulischen und 
nichtschulischen Bereich zu erwerben (z.B. postgradual oder 
durch Studienzeitverlängerung). 
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Die Lehramtsstudiengänge sind Bestandteil einer flir ganz 
Deutschland einheitlichen zweiphasigen Ausbildung, die sich 
gliedert in 
- ein akademisches St~dium an der TU Dresden (1. Phase) und 
- darauf aufbauend den Vorbereitungsdienot von maximal 2 Jahren 

Dauer in Verantwortung der Landesregierung Sachsen (2. Phase). 

Das akademische Studium schließt auf der Grundlage einer Diplom­
prüfung mit der Verleihung des ersten e.kademischen Grades in 
Form eines Diploms ab (je nach Studiengang und beruflicher Fach­
richtung kommen daflir in Frage: Diplomingenieurpädagoge/Dipl.-Ing.­
Päd./, Diplomgewerbelehrer/Dipl.-Gwl./, Diplornhandelslehrer/Dipl.­
Hdl./ und Diplomberufsplidagoge/Dipl.-Berufs-Päd./). 

Der Landesregierung Sachsen v1ird empfohlen, den an der TU Dresden 
erworbenen Diplomabschluß im Lehramtsstudiengang gleiohzei tig als 
Erste StaatsprUfung flir die Zulassung zum Voroerei tungsdienst an­
zuerkennen. In diesem Vorbereitun6sdienst erhält der Studienrefe­
rendar die abschließende berufliche Beflihigung durch eigene Unter­
richtstätigkeit an der ausbildenden Schule und die Teilnahme an 
Lehrveranstaltungen im staatlichen Studienseminar. Der Vorbe­
reitungsdienst schließt mit der Z1~ei ten StaatsprUfung als einer 
Voraussetzung fUr die endgültige Ubernahme in das Beamtenverhältnis 
ab. \ 

J. Regelstudienzeit und Gliederung des Diplomstudienganges 
Berufspädagogik 

Zulassungsvoraussetzungen für das 8tudium sind 
a) die Hochschulreife und 
b) der Nachweis über praktische Tätigkeit entsprechend den 

Forderungen der Fachrichtung (sowohl durch eine einschlägige 
Berufsausbildung als auch durch festgeler;te Praktika nach­
weisbar) 

Die Regelstudienzeit umfaßt 10 Jernester. Darin sind eingesohloesen 
- Lehrveranstaltungen und Praktika 
- Anfertigen und Verteidigung einer Diplomarbeit 
- DiplomprUfung (ggf. Erste Staatsprüfung). 

In der Regelstudienzeit sind enthalten: . 

• ein Semester fUr Kornplexpraktilmm und Anfert i11ung des wiesen- // 't 
schaftliohen Beleges (7. Semeoter) ij ' 

, ein PrUfungs-/Diplornsemester (10. Semester) 

Jeweils nach dem 2. und 4. Semeoter ist ein vierwöchiges Blockprak­
tikum vorgesehen, das vialllo blign torisch nach i nhal tliohen Angeboten 
absolviert wird. 
Das Gtudium gliedert sich in dns 

- Grundstudium (1. - 4. Gemester): Inhaltlich an den entsprechenden 
Diplomstudiengang des Ingenieurs angelehnt, vorwiegend als Pflicht• 
faohstudium aufgebaut, schließt mit der Diplom-Vorprüfung ab. 
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- Hauktetudiupl (5. - 10. Semester): Dient vorwiegend der Ent­
wic lung des Lehrerprofils flir eine berufliche Fachrichtung 
in Verbindung mit dem Zweitfachstudium, bereitet au:t spezielle 
Einsatzfälle und Aufgabeni'elder bzw. die weitere Qualifizierung vor, 
wird zur Bearbeitung und Verteidigung der Diplomarbeit (in der 
Regel berufspädagogisch orientierte Thematik) genutzt. 

Das Hauptstudium wird in Form von Pflicht-, Wahlpflicht- und Wahl­
fächern absolviert. 
Im Studiengang sind Lehrveranstaltungen 1m Mindestumfang von 
ca. 170 Semesterwocbenstunden zu belegen. 

\....., 4. Studienaufbau 
Der Diplomstudiengang Berufspädagogik setzt sich aus folgenden 
Teilstudiengängen zusammen: 
(1) Teilstudiengänge in den beruflichen Fachrichtungen (FR) als 

Erstfach (mit Wahlpflichtbereichen) in 
- Bau/Holz 
- Elektrotechnik 
- Informatik/JJathematik 
- Lebensmittel/Ernährung oder Hauswirtscbaft/&nänrung 
- Metalltechnik\ 
- Technische Chemie 
- Textil/Bekleidung 

(2) Teilstudiengänge in einem Wahlbereich als Zweit!aoh 
a) !Ur Unterrichtsfächer in der Sekundarstu!'e II: 
a1 ) Chemie vorzugsweise fUr FR Technische Chemie 

empfohlen fUr FRen Textil/Bekleidung, 
und Lebenemittel/&nährung/Hauswirt­
schaft 

a2 ) Informatik 

a3) Mathematik 
8 4 ) Physik 
8 5) Hauswirtschaft 

empfohlen fUr alle FRen 

vorwiegend fllr FR Lebensmittel/ 
&nährung/Hauewirtechaft und FR 
Textil/Bekleidug_g 

(ErVleiterung in Bezug auf andere Unterrichtsfächer der Sekundar­
stufe II möglich). 
b) !Ur Vertiefungsriohtuo,gen. beruflichen Unterriohts 

b1) • Holztechnik ) nur für FR Bau/Holz 
• .J3a.1.ltechnik-~~ ) Versorgungstechnik 
• Versorgungstechnik) auch fUr FR Metalltechnik 
• Farbe/Gestaltung ) 

b2) Kraftfahrzeugteohnik 

b3) Automatisierungstechnik 

nur für FR ~~tallteohnik 

für FR Elektrotechnik, mit Zusatz­
programm auch fUr FR Metalltechnik 



• Paohpraktisobe und be­
triebliche Bildung 
Elektrotecbnik 
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nur fUr JlH Elektrotechnik 

Die E:rstfacb- und Zweitfachauebildung nach (1) und (2) umfaßt sowohl 
die entsprechenden fachwissenochaftlichen (mnthematisch-naturw1seen­
schaftl1chen, ingenieurwiasenschoftlichen usv,.) Ausbildungsfächer 
als auch die jeweilige Unterrichtsmett1odik. 

O) Der Teilstudiengang Erziehunc;av1issenschaften leistet einen fach­
und berllfsfeldlibergreifenden Beitrag zur Herausbildung einer berufe­
pli.dagogischen Grundbefähigung über Pflicht- und Wahlpflichtfächer. 

(4) In den Diplomstudiengang sind neben den unter (1) bis (3) ge­
nannten Teilstudiengängen das studium generale und die Fremd­
sprachenausbildung sowie praktioch-pädagogische Ausbildungselemente 
integriert. 
Durch Studienordnung und PrUfun1;sordnung werden u. a. fUr die 
Studierenden empfohlene Studienablüufe markiert sowie Leistungs­
anforderungen an das Studium in clen '.l.'eilstudiengängen ausgewiesen. 

(5) FUr den Diplomstudiengnng er:;ibt sich folc;ende Verteilung 
der Semeaterwochenstunden (::;11G) 

- LV 1m Erstfach 
- LV 1m Zweitfach 
- LV in Erziehungswissenschaften 
- Unterriohtspraktische Ubungen 

sowie Ubungen in SprecherziehLin;j 
Unterrichtsteohnik 

mindestens 
mindeotens 

80 SVIS 

40 S\'/S 

25 sws 

12 3i'/S 

- LV in studium generale und Fremdopracllen J5 sws 
(6) In Anlehnung an die GestaltunG der 
Direktstudium erfolgt analog die Uber­
~tudien- und PrUfungaordnunßen Jür das 
etudium. 

Diplomstudiengänge im 
bzw. Ueuerarbeitune der 
postLrnduale und Fern-



B. 1. Studienordnung flir die berufliche Fachrichtung 
Bau/Holz 

1.1. Berufsfeldbeschreibung und Studienziele 

Die Fachrichtung umfaßt die Ausbildung von Lehrerinnen 1m berufs­
bildenden Schulwesen flir den Einsatz im beruflichen Unterricht der 
Berufe im Hoch-, Tief- und bautechnischen Ausbau sowie in ausge­
wählten Branchen der Baumaterialienindustrie und der Bauelementevorfer• 
tigung. Das Studium in dieser Fachrichtung schließt Berufe der Holz­
bauelemente- und ?üobelfertigung sowie Spezialberufe, wie u. a. Holz­
musikinatrumentenbauer und Korbmacher 1m Handwerk und der Industrie 
ein. Berufe, die der FunktionserfUllung an und in Bauwerken dienen, 
wie Klempner, Gas- und 'i/asserinstallateure, Heizungs- und IQ.ima­
inetallateure, Ofenbauer sowie Maler und Dekorateure gehören zum 
Profil der Fachrichtung. 

V/egen der Vielgestaltigkeit und unterschiedlicher technologischer 
Grundlagen kann in einem Studiengang mit Wahlmöglichkeiten nicht 
ausreichend effeltiv studiert werden. Das Studium in der Fach­
richtung Bau/Holz wird deshalb in den Erst- bzw. Zweitfächern 
- Bautechnik 
- Holztechnik 

Versorgungstechnik 
- Farbe und Gestaltu~g 
angeboten. 
Folgende Kombinationen zwischen Erst- und Zweitfach sind möglich: 
Bautechnik - Holztechnik Bautechnik - Versorgungstechnik 
Bautechnik - Farbe/Gestaltung 

Holz_ technik -~o:techntt-··-------1ro1:~nllc-::-~~eohlik 
1 • _./ ~---- ~-Holztechnik - Fa~/__ge_atal--~--------- ----------- ---- · -----__ " ___ _ 

Das Berufsfeld Bautechnik umfaßt ~eile des konstruktiven Ingenieur­
baus und soll den Studentlnnen die technisch-wissenschaftlichen 
Grundlagen fUr den Fachunterricht in den Ausbildungsberufen des 
Hochbaus (Hochbaufacharbeiter, Maurer, Beton- und Stahlbetonbauer, 
Zimmerer), des Tiefbaus (Tiefbaufacharbeiter, Rohrleitungsbauer, 
Kanalbauer, Brunnenbauer, Straßenbauer) und auch in Berufen des 
bautechnischen Ausbaus (Ausbaufacharbeiter, Betonstein- und Terrazzo­
hersteller, Stukkateur, Fliesen- und Plattenleger, Estrichleger, 
Isoliermonteur, Trockenbaumonteur, Glaser, Daohdeoker) sowie in aus­
gev,ählten Berufen der Vorfertigung und Baumaterialienindustrie, wie 
Betonwerker und Steinmetz vermitteln. 
Das Berufsfeld Holztechnik erfaßt sowohl Berufe der Holzwerkstoff­
herstellung als auch die im Handwerk und der Industrie tätigen 
Tischler. Das Studium in diesem Berufsfeld ist auch fUr Berufe 
mit geringerer Verbreitung geöffnet, wie Stellmacher, Drechsler, 
Holzspielzeughersteller, Korbmacher, Orgelbauer und Holzmusik­
instrumentenbauer, Klavierbauer u. ~- • 
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Das Berufsfeld Vereo~~ungstechnik umfaßt die Berufe der Bauaus­
rUstung, die die Fun ionse1·flillung des Bauwerks a0schließend 
gewährleisten. Der/die Studentln muß in der Lage sein, die 
mathematisoh-naturwiesenschaftlichen und teclrnisch-wissenschaft­
lichen Grundlagen der Ver- und l:ntsorgung der Gebäude mit V/aseer, 
Gas, Wärme und ihre 10.imatisieruni.; zu verstehen und bei der Lösung 
beruflicher Aufgaben anzuwenden und zu nutzen. 

Studierende, die das Berufsfeld Farbe und Gestaltu, wählen, 
bereiten sioh als Fachlehrer flir die BerÜfe Kfäler, ekorateur, LackierE 
und gestaltende Berufe der ker0JT1ischen Industrie vor. Die physikalisch· 
chemischen Grundlagen der Beschichtung mit Anstrichstoffen - insbe­
sondere des Korroeionsechutzes - sonie die iiothetischen Grundlagen 
fUr das Gestalten in Farben, von l'ormen und Ornamenten im Spannungs­
feld von Mensch und Raum kennzeichnen diesen Bereich. 
FUr die Studierenden ergeben sich daraus folgende Lernziele 
Sie sind zu befähigen, 
- bau- und holztechnieche Fragestellungen und Probleme selbständig 

wissenschaftlich zu analysieren. Dafür ist die Kenntnis von 
Fragestellungen und Methoden sov,ie der Überblick über den Stand 
der Technik der einzelnen Disziplinen des Bauwesens bzw. der Holz­
technologie erforderlich. 

- die erworbenen Fähigkeiten und Kenntni □ oe durch die Anwendung sach­
gemäßer Vermittlungsverfahren derart weiterzugeben, daß die ~chUler 
im bau- bzw. holztechniscben theoretiochen Unterricht zu sachbe­
zogenem Denken und selbstlindii:;em Urteil beflihir.;t werden. 

1 

- ihre eigene Stellung als Lehrer kritisch zu reflektieren und an 
curricularen Entwicklung in den Berufsfeldern Bautechnik, Holz­
technik, Versorgungstechnik oder (und) Farbe/Gestaltung teilzu­
nehmen. 

der 

- sich einen Uberblick Uber berufliche Anforderungen an Facharbeiter 
mit entsprechenden Fachwissenschaften und Konsequenzen fUr die Ziele 
des berufsbezogenen Fachunterrichts im Berufsfeld, ihre Stellung 
im Ensemble weiterer l!'ächer und der Lehrgänge des berufspraktischen 
Unterrichts zu verschaffen. 

1.2. Studieninhalt 11nd -organisation des Grundotudiums 
Das Grundstudium soll das fUr das 8tudiu.m im gewählten Erst- bzw„ 
Zweitfach notwendige Grundlai:;emriosen vermitteln. Es ist eine umfas­
sende Ausbildung in Mathematik, l'hyoik und den teclmisch-v1issenschaft­
licl1en Grundlagendisziplinen vor1_:;esehen. Inouesondere sollen folgende 
Kenntnisse und Fähigkeiten vermittelt ~erden: 
Uberblick Uber die Konstruktionen des 11.iauernerbi-, J,lontage-, Massiv­
und Holzbaus sowie der '.Pechnischen Gebliudeauorüstuni:; und ilu·e Aus­
führung 
Kenntnisse in den allgemeinen G1·undlar;en der l,\athematik, l-'hysik 
{1lechanik, Akustik, Optik), des •~•cchnischen :c;eichnens, in den 
Grundlagen der Statik und FestiLkeitolehre, in nu□cewählten Grund­
lagen der Thermodynamik, der Bauotoffe und in den Grundlagen der 
r.Iec hanis ierung 
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Fähigkeit zur wissenschaftlichen Arbeit zur L!Seung einfacher 
bau- und holzteohniecher Aufgabenstellungen (Entwurf, Kon­
struktion, Berechnung und zeichnerische Darstellung in Ver­
bindung mit der Ableitung beruflicher Anforderungen und 
Bildungskonsequenzen fUr Facharbeiter~ 
Dazu milssen die Pflichtfächer 
- .Mathematik 
-Physik 
- Baustofflehre 
- Baukonstruktionslehre 
- Bauphysik 
- '.l'ragsysteme 
- Mechanisierung 
studiert werden. 

~ Folgende Verteilung der Pflichtfächer auf die einzelnen 
öemester wird empfohlen: 

Lehrveran- Summe 
staltungen Semester sws 

1 • 2. 3. 4. 
V su V Sü V su y su 

l,lathematik 2 3 2 3 2 3 15 

Physik 
) fJ 2 2 ~ 2 6 

Informatik 2 2 2 6 
Baustofflehre 2 2 1 5 
Baukonstruktions-
lehre 2 2 2 2 2 1 1 13 

Bauphysik 2 3 
'.l'ragsysteme 3 2 2 8 

Mechanisierung 2 2 - 4 
Unterrichts-
methodik 2 - 2 

10 9 8 11 9 6 7 2 62 
~ ·1.; {;, 7 

Die erfolgreiche Teilnahme an Lehrveranstaltungen ist zu belegen 
durch Leistungsnachweise in 

- ?ilathematik - Baustofflehre 
- Physik - Baukonstruktionslehre 
- Informatik - Tragsysteme 

und durch Teilnalunebestätigungen in 
- Bauphysik 
- IJechanis ierung. 

in 
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1.J. Studiep.inhalt und -organisation des Hauptstudiums 

1.3.1. Erstfach Bautechnik 
Das Studienziel des Hauptstudiums im 1'rstfach Bautechnik ist 
einerseits in einer Vertiefung der lmuteclmologischen und 
-konstruktiven Kenntnisse zu sehen. M1derersei ts sollen die 
Studentinnen in einem weiteren '1'eile;ebiet des Konstruktiven 
Ingenieurbaus oder 1m Baubetrieb die methodiscl1en Ansätze der 
jeweiligen Ingenieurarbeit kennenlernen und 0ründliches Fach­
wissen erwerben. 
Folgende Fächer werden fUr das Berufsfeld Bautechnik 
(Erstfach) angeboten: 
Pflichtfach: 
Bautechnologie 

Wahlpflicbtfäoher: 

mit mindestens 6 SWS 

'l'ragkonstruktionen I (Beton/ 
Stahlbeton) 

'l'ragkonstruktionen II (Leiohte 'l'rag­
konstrulct ionen) 

Grundbau 
Ausbautechnik 
Wasserbau/Siedlungswasserwirtschaft 
Betriebswirtschaftslehre. 

:Belegung von 
J 1',äcbern, 
mindestens mit 
je 4 SWS 

Als Uberbliok zum Hauptstudium Jlautechnik ergibt sich daraus 
Lehrveranstaltun,gen V+ SU Summe in SWS 
Bautechnologie mind. 6 6 - 8 

WahlpflJ.chtfächer 
[-:rt~..,_t•\., 

- 'l'ragBlUl,.1i.flJU I 
- Trags~em&- II 
- Grundbau 
- Wasserbau/Siedlungs- mind. 4 12 - 18 

wasserwirtsohaft 
- Ausbautechnik 
- Betriebswirtschaftslehre 

18 - 26 sws 
Die Verteilung der einzelnen Lehrveranstaltunren Uber das 
J. bis 5. Studienjahr erfolgt in eigener Verantwortung der 
3tudentinnen nach einem individuellen Studienplan. 



Im Hauptstudium sind fUr das Erstfach Bautechnik fUnf 
Leistungsnachweise über die erfolgreiche 'l'eilnahme an 
Lehrveranstaltungen zu erbringen: 
- Bautechnologie 1 Leistungsnaohweia 
- \iahlpflichtfächer J Leistungsnachweise 
- Fachmethodik Leistungsnachweis. 

1.J.2. Erstfach Holztechnik 
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Das Studienziel des Hauptstudiums 1m Erstfach Holztechnik ist 
einerseits in einer Vertiefung der technologischen und kon­
struktiven Kenntnisse zu sehen, andererseits sollen die 
Studentinnen in einem für die berufliche Ausbildung von Fach­
arbeitern und Technikern bedeutsamen Teilgebiet der Holz- und 
Faserstofftechnologie sowie in der Lehrdisziplin Holzbauelemente 
und Möbelbau die methodischen Ansätze der jeweiligen Ingenieur­
arbeit kennenlernen und gründliches Fachwissen erwerben. 

Folgende F'ächer werden zum Studium 1m Erstfach Holztechnik 
angeboten: 
Pflichtfächer SWIIIQe in SWS 
Grundprozesse der Holz- und 
Faserstofftechnik \ 
Holzschutz 
Betriebswirtschaftslehre 
der Holz- und Faserstoff­
industrie, 

Vahlpflichtfächer 
}'ormgeetal tung 
Qualitätskontrolle in der 
holzverarbeitenden Industrie 
Prozeßmeßtechnik in der holz­
verarbeitenden Industrie, 
Formgestaltung 

mit insgesamt 
12 sws 

Belegung von 
2 .F'ächern mit 
min-destens 

) je 3 S\vS 

Summe 
, 

12 sws 

6 - 8 sws 

18 - 20 SWS 

Im Hauptstudium sind für das Erstfach Holztechnik folgende filnf 
Leistungsnachweise über die erfolgreiche Teilnahme an Lehrver­
anstaltungen zu erbringen: 
- Grundprozesse der Holz- und Leistungsnachweis 

Faserstofftechnik 
- Holzschutz 
- Betriebswirtschaftslehre 
- wahlobligatorische Lehrdisziplin 
- Fachmethodik (Holztechnik) 

Leistungsnachweis 
Leistungsnachweis 
Leistungsnachweis 
Leistungsnachweis. 



c. Studienorinung für den Teilstudiengang Erziehungswissen­
schaften/ sychologie (EZ~/Ps) 

1, Ziele für den Teilstudiengang EZW/Ps 
In diesem Teilstudiengang soll ein fach- und berufsfeldUber­
greifender Beitrag zur Herausbildung einer berufspädagogiachen 
Grundbefähigung geleistet werden, 

Die spsteren tinaatzfelder der Abaolventinnen umfassen neben den 
untersclliedlichen Lehr- und Lernorten der beruflichen Aus- und 
\~ei terbildung auch allgemeine Aufgaben im betrie bl ic~en und 
überbetrieblichen Bildungswesen, in den staatlichen /untern der 
Schulaufsicht und in den pädagogischen Aufgabenfeldern des 
Sozialwesens. 
Durch das Studienangebot wird für den Studierenden dazu d_er 
Zugang ~rmoghcht. Die berufliche Kompetenz soll duroh die 
HeräiüioiMung einer Grundbefähigung erreicht werden. Die Heraus­
bildung dieser Grundbefähigung orientiert sioh vorrangig an den 
Aufgabenfeldern des Lehramtes an beruflichen Schulen, wobei 
diese auch für die Bewältigung der anderen Aufgabengebiete ver­
fügbar sein muß. Als akademischer 0tudiengang orientiert er die 
~tudierenden auf die wissenschaftliche Begründung der pädagogischen 
Komponente in der Lehrertätigkeit und ist demzufolge als wissens­
basierte Könnensentwicklung angelegt. 

Die Kombination vo~ Vorlesungen, Seminaren, Übungen und Konsul­
tationen sind als h'rgänzungsangebot zum auabildungstragenden 
Selbststudium zu werten. 

2. Studieninhalt und -organisation im Grundstudiwn 
bn Grundstudium werden Pflichtfächer absolviert, die das erfor­
derliche Basiswissen und -können bzgl. der beruflichen Grundbe­
fähigung der Gtudierenden unter fach- und berufsfeldübergreifen­
den ,1spekten vermitteln. 
Zu den Pflichtfächern gehören 

Systematische und historische Berufspädagogik 
- Theorie und Geschichte der Berufsbildung und Berufspädagogik 
- Entstehung und Entwicklung der Berufsbildung in der Wirt-

schafts- und Sozialgeschichte 
- System und Struktur, sowie Inhalt und J<'unkt ion der Berufsbildung 
Sozialisationspädagogik in der beruflichen Aus- und Weiterbildun5 
- soziale Determination von Persönlichkeitsentwicklung und 

h'rziehung 
- gestaltete Prozesse der Sozialisationshilfe 
- soziale Gruppen, Hollen, Konfliktbewältigung 

Didaktik der beruflichen Aus- und Weiterbildung 
- handlungstheoretische Grundlagen einer Didaktik des beruf­

lichen Unterrichts und Formen, Methoden und Mittel ihrer 
Realisierung 

- ~odelle und Theorien der Gestaltung beruflichen Unterrichts 
- Unterricht als Prozeß sozialer und kultureller Interaktion 

und Kommunikation 
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PSYohologie 
- PeralSnlichlceits- und Entwicklungepeychologie 
- Sozialpaychologische Probleme in Lern- und Arbeitsgruppen 
- li'oracb.ungamethoden der l'eychologie und die peychodiagnoatiache 

Tlltigkeit des Lehrers 
- Psychologie der Lehr- und Lerntätigkeit 

FUr die zeitliche Zuordnung der lflichtfächer auf die 
Semester wird folgende Verteilung empfohlen 

Pf'licht:rl:icher ::.emeeter 
1. 2. J. 4, 5. 

Syst./hist. BP 2 
Sozial.-plid. 
Didaktik 2 1 
Psychologie 2 2 2 

Im Grundstudium sind je ein Leistungsnachweia,'fUr die 
~flichtfl:ioher zu erbri 

J. Studieninhalt und -organisation im Hauptstudium 

Summe 
in S'iiS 

3 
2 
3 
6 

Im Ha11ptetudium absolvieren die :Jtudierenden ,iahlpflicbtflicher. 
Sie vermitteln zum einen filr die Baeiefächer vertiefendes bzw. 
erweiterndes Wiesen und Können und zum anderen auf spezielle 
:t;inaatzfelder des Absolventen bezogenes ,Hasen und Kl:Snnen. 

Wahlpfliohtflober werden in ihrem Angebot entsprechend akt11aliaier1 
und haben in der Regel je F'ach einen Umfang von 1 S,iS (vgl. Anlage) 
Folgender St11dienumfang wird vom :Jtudierenden verlangt: 
1. Vertiefung/Erweiterung von 

Syst./bil!lt. BP ) Aumvahl von je 1 LV • 4 SY/S 
- Sozialisationspäd. ) aue dem ilahlpflicbt-
- Didaktik ) angebot der genannten 
- Psychologie ) Fächer 
Bemerkung: Mindestens eine LV ist aus dem 
Gebiet "Berufliche l!:rwachsenenbildung" auszuwählen. 

2. Spezialisierung Auswahl von mindestens • 5 SWS 
5 LV aus dem Gesamt-
angebot der \lahlpflicht-
fächer (Spezialieierende 
t.V> 

9 SW:.:l 

Im Hauptstudiengang sind für je 4 Vertiefungen bzw. Erweiterungen 
der Pflichtfächer des ~Z1I/Ps '.l'eilstudienganges Kombischeine (x} 
zu erbringen. Weiterhin sind 5 Leistungsnachweise fUr speziali­
sierende LV vorzulegen ( können nur fUr J,V mit mindestens 1 SY/S 
vergeben werden. Eine Kombination von Lehrveranstaltungen mit 
weniger als einer SW:.:l ist möp,lich. -

(x) Ergänzung des entsprechenden Leistungsnachweises aus dem 
Grundstudium. 
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J. Wahlpflichtfächer zur Didaktik der beruflichen Aus- und 
Weiterbildung 
Vertiefende bzw. spezialisierende LV 

Rhetorik (Trainingsprogramm zur l(ommunikationsbefähigung) 
Grundelemente der Unterrichtsplanung und -vorbereitung 
Varianten von Begriffseinführung im Unterricht 
Argumentative und erörternde Gedankenführung im Unterricht 
Modelle und Strategien des Lehrens und Lernens im Unterricht 
Methoden individuellen und interaktiven Lernens von Erwachsenen 

1 

b) spezialisierende LV 
(1) Mediendidaktik 
(2) Computer im Unterricht 
(3) Allgemeine Kommuni ka t io ns be iä h igung der Beruf sschullehreretudente: 
(4) Modelle und Theorien in der Didaktik 
(5) Vorbereitung, Durchführung und Ausv,ertuni; von Projektunterricht 

in der betrieblichen Aus- und Weiterbildung 
(6) Vorbereitung, Durchführung und Auswertung von Projektunterricht 

in der kommunalen Ausbildunc 
(7) Trainingsprogramm für spezielle Kommunikationssituation 

(Einstellungs-, Konfliktgesprtich) (auch Psychologie) 
(interdisziplinär) 

(8) Grundelemente der Planung und Vorbereitung von Weiterbildungs-
veranstaltungen 

(9) Empirische Methoden der Unterrichtsforschung 

4. 1/ahlpflichtfächer zur l'sycholoFie 
a) Vertiefende bzw. erweiternde J,V 
( 1) Soziale Kompetenz und Ji tua tionsbewäl tir;unr; im Unterrich.t 
(2) Psychologische Aspekte von Lernen und Aroei t 
(3) Zur Psych6logie der Berufs- und Arbeitsberatung 
(4) Lern- und Gedächtnistechniken 

b) Spezialisierende LV 
(1) Die Persönlichkeitsbeurteilung 
(2) Psychologische h'rkenntnisse zum Lernen im .r;'rwachsenenalter 
(3) Psychologische Aspekte der heruflichen Hehabilitation 
(4) Analyse psychischer Anforderungen der Lern- und J.rbei tstätigkei t 
(5) Psychologische Aspekte der verbalen und nonverbalen Kommunikation 

im Unterricht 



D. Studienordnup.g !Ur Zweitfächer 

1. Überblick Uber das Zweitfachangebot 
Entepreohend den bestehenden Ausbildungsmöglichkeiten an 
der TU Dresden werden gegenwärtig Zweitfacher angeboten 
a) fUr Unterriohtafäoher in der Sekundärstufe II 

- Mathematik empfohlen zur Kopplung mit 

- Physik 

- Chemie 

- Informatik 

- Hauswirtschaft 

b) Vertiefungsr\ootungen 
- -Hol ~ttel:mci,k>- .. . . ) 
~u:teQn~:.;,.. ) 
- Farbe/Gestaltung ) 
- Versorgungsteohnik) 

- Kraftfahrzeugtechnik 

allen Erstfächern 
(Informatik-Mathematik zwingende 
Kopplung) 
empfohlen zur Kopplung mit 
allen ~ratfächern 

besondere empfohlen fUr Lebensmittel/ 
T-:rn~hrung 
Textil/Bekleidung 
empfohlen zur Kopplung mit 
allen ~Tatfächern 

besonders empfohlen flir Lebensmittel/ 
l·:rnährung 
'rext il/Be kleidung 

in den Erstfäohern 
nur zur KopplunP, fUr Holztechnik 
Tizvi. Bautechnik 
Versorgungsteclmik auch fUr 
J•;re tfach l\!etall technik 

nur zur Kopplung mit Eretfach 
Metalltechnik 

- Automatisierungstechnik) nur zur Kopplung mit .l!)retfaoh 
fäektroteohnik 

- Fachpraktieohe und 
betriebliche Bildung 
ET 

Eine Zweitfachausbildung fUr weitere Unterrichtsfäoher in der 
Sekundarstufe II wird diskutiert und vorbereitet: 
- }'remdeprachen 
- Gesellschaftskunde 
- Sport. 

2. Studieninhalt und -organieation des Zweitfaolu!tudium! 
Das Zweitfach wird in der Hegel nach einem Angebot von 
Pflicht- und Wahlpflichtfächern studiert. FUr die Ausbildung 
mUssen die Studierenden mindestens 40 :;11:.; belegen und den 
Besuch der LV nachweisen (z. 'l'. liber Leistungenachweiee). 
Planung und Organisation des Zweitfaches nach vorliegendem 
Rahmenangebot werden dem 0tudierenden selbst Uberlaeeen. Zur 
Studienberatung stehen ihm Ansprechpartner fUr die genannten 
Zweitfächer zur Seite. 
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2.1. Mathematik 
a) Pfliohtfäoher b) Wahlpflichtfäoher Leietunge­

naob.weiee 

a1 Analysis 
a2 Lineare Algebra/ 

Analytieohe Geometrie 
a3 Geometrie/Stoohaetik 

b1 
b2 

b3 
b4 

b5 

b6 

Analyeie 
Geometrie/ 
Stochastik 
Algebra/Zahlentheorie 

Numerieohe :Matb.e- je belegter 
mati~ Anwendungen LV iet ein 

Math. Logik, Grund- Leietunge-
naohweie lagen zu erbringen 

Geschichte der 
Mathematik/Rechen-
technik 

Der Umfang in SVIS richtet eich nach den Eingangevoraueeetzungen 
im ß'retfach (vgl. Studien-in Mathematik entsprechend der 

ordnungen Ziff. B. 1.-7.) 
Belegung 

Informatik/Mathematik: mindeetene 7/ 7 sws (Pflicht/ 

b'lektroteohnik: " 10/10 sws Wahlpflich 

Teohn. Chemie: 20/10 sws 
Übrigen .F'Ren: " 15/15 SIVS 

Sollten aue dem Bereich a 3 nur geometrische Lehrveranetal trungen 
belegt worden eein, dann muß im Bereich b2 mindestens eine Lehr­
veranstaltung mit 4 S\-✓S zu stochastischen Inhalten gewli.hlt 
werden. 
Ee muß mindestens eine Lehrveranstaltung mit den Bereiohen 
b3 und b4 belegt werden. 
Aue den Bereichen b2 bis b~ iet eine ale Vertiefungegebiet 
zu rihlen und mit ml:ndeetene 6 S\VS zu belegen. 
Eine Lehrveranstaltung mit 4 SWS Unterrichtemethodik werden 
vorausgesetzt. 

2.2. Pn,ysik 
Pfliohtfäoher/~WS 

- Grundlagenprakt. /4 
Seminar/ReohenUb./2 

- Spez. Gebiete der 
1-hysik 
( reales Ge.s, 
Struktur Materie, 
Kernreaktion, Fest.-
K"drperphysikJ /4 

- Theoretieohe Physik/ 4 
- I-'ortgesohri ttenen 

Praktikum /2 
(lfm-Beetimmung, Milli­
kau. Versuch, Frank-Hertz­
Vereuoh) 

- Unterrichtsmethodik /4 
- Schulexperimente /4 

11ahlpfl io ht­
fäo her/ SWS 

Spezialgebiete /6 
Physik 

(Belegung nach 
Wahl der Studenten) 

Leistungs­
ne.chweiee 
1 Ne.ohweis 
aus Pflioht­
fachbereich 
1 Nachweis 
Uber 1/ahl­
pfliohtstun­
den 
Teetateohein 
der belegten 
Praktika 



2.J. Chemie 

Pfliohtfäoher/SWS 

- Allgem. Chemie /10 
- Anorg. Chemie /15 
- ~hya. Chemie /16 
- Org. Chemie /10 
- Techn. Chemie / 4 
- 1'xperim.-llnterricht / 4 
- Unterrichtsmethodik/ 7 

1/ahlpfl icht„ 
fächer/SWS 

Anorg. Chemie) 
Org. Chemie ) 3 
Phys. Chemie ) 

J 

Leistungs­
ne.ohweise 

Teetatschein• 
Uber 
Le.borpraktik1 
Allg. Chemie 
Anorg. Chemi• 
Phys. Chemie 
Org. Chemie 
Leistungenacl 
weis in 
'l'eohn. Chemi, 

Absolvierte LV aus dem Erstfach, die im Inhalt und Umf&ng o. g. 
Vorgaben entsprechen, können anerkannt werden (z.B. Chemie-LV 

in Erstf~chern Lebenemittel/hrnährung bzw. Textil/Bekleidung). 

2.4. Informatik 
Pflichtfächer/SWS Wahlpflichtf~cher/SWS Leistungs­

naohweiee 
- Grundl. Algorittunierung/ - Datenverwaltung /4 

/4 - Rechnernetze /) 
- Masch. orient. Programm. - llirtechaftsinform./2 

/ 4 - Gerätetechn./ange-
- PASCAL / 4 wandte Hardware-
- Betriebssysteme / 4 probleme /4 
- Softwaretechnologie/ 4 - Prozeßsteuerung /J 
- Unterrichtsmethodik/ 4 - C oder COBOL /4 

- KUnstl. Intelli-
genz/Prolog /J 

- Gesch. d. Inform. /1 

werden 
noch 
bestimlllt 

Von den Wahlpflichtfächern sind 4 LV mit insgesamt mindestens 
16 s·,1s zu belegen. 

,_., 2.5. Hauswirtschaft 
Das faohwissenschaftliche Studium umfaßt 
a) die Auebildung in Lebensmittelchemie 
b) die ernährungs- und kochwiesenschaftliohe Ausbildung 

15 

- Ernährungslehre 
- Hygiene/Lebensmittelrecht 
- !,likrobiologie 

5 
) 
2 

- Bromatik 2 

c) die stoffkundliche Ausbildung 
- Lebensmittelrohetoffe I/II 
- Warenkunde I/II 
- Textile Faserstoffe 

4 
) 
2 

- 'l'extile Fäden und Flächen, Aufbau, Bezeichnung 4 

8 .wc 



d) die hauswirtschaftliche Ausbildune 

- Hauswirtschaftslehre 
- Haushaltteohnik 
- Hauswirtschaftl. Berechnungen 
- Grdl. Textilverarbei tunr~ und -pflege 

im Haushalt 

e) die unterriohtsmethodiache Auabildun1; 
- Unterriohtemethodik 
- Verbrauohererziehunv. 

f) die Ausbildung in betriebswirtachaftl. Grdl. 

Wahlpfliontfäoher sind: 

4 

- flir Studenten der ~stfachrichtunr: Textil/Bekleidung: 

3 
2 
1 
4 

4 
1 

2 SWS 

Lebenemi ttelrohstoffe I und II oder \iarenkunde Lebenemi ttel 
- flir Studenten der &stfacilrichtung Lebensmittel/Ernährung: 

Grundlagen textiler l•'aaerstoffe, •rextile Fiiden und Flächen 
oder Warenkunde Textil. 

Ale Wahlfach wird empfohlen: Verpackungstechnik. 

Die 1m Erstfach belegten Pacher werden auf die Zweitfachaus­
bildung angerechnet. 

FUr die belegten LV sind Leistungsnachweise zu erbringen. 
sofern eie nicht Bestandteil der Diplomvor- bzw. Diplom­
prUfung sind. 

Teilnahmeeoheine •ind fUr 
- Hauewirtschaftl. Berechnunr.en 
- Verbrauchererziehung 
- Betriebewirtsohaftl. GrdJ. 
vorzulegen. 



2.6. Zweitfächer als Vertiefungsriohtung 
Bau/Holz 

2.7. Kraftfahrzeugtechnik 

5 

A~orderungen 
gegenwtu-tig in der 
D:l.skuesion, werden 
bei Uberarbeitung 
der Studienordnungen 
ergänzt. 

2.8. Zweitfäoher ala Vert1efup,geriohtung Elektroteohnik 

a) Automatieierup,geteohnik 
Die fachwiseenechaftliche Ausbildung baut auf' das Orundatudiwn 
im Erstfach Elektrotechnik auf. 
Pflicbt!ächer/SWS Wahlpfliohtfäoher/SWS Leietungsnaoh-

- Steuerung diskreter 
Prozesse /8 
Steuerung kontin. 
Prozesse /6 

- Automatisierungs-
mittel /4 

- Prozeßreohenteohn. /5 
- Prozeßmeßtechn. /J 
- Unterrichtsmethodik /8 

weise 
Fertigungsautomat. ) 6 
Prozeßautomatisierung) 2 Nachweise in 

Pfliohtfächern 
(Belegung wahlweise in 
einem der Gebiete) 1 Nachweis aus 

Wahlfaoh 
1 Nachweis in 
Unterriohts­
methodik 

b) Fachpraktische und b~triebliche Bildung ET 

Mit der Ausbildung im o. g. Zweitfach ist der Absolvent in der 
Lage, im Berufsfeld Elektrotechnik tätig zu sein als 
- Lehrer fUr Faohpra:xis im beruflichen Schulwesen (vgl. dazu 

Beschluß der KMK vom 6. 7. 73: Rahmenordnung fllr die Aus­
bildung und PrUfung der Lehrer fUr Fachpraxis im beruflichen 
Schulwesen) 

- Ausbilder (vgl. dazu Ausbilder-Eignungsverordnung vom 
28. 4. 72 (AEVO) ) 

- Ausbildungsberater (vgl. dazu§ 45 und§ 47 (4) Berufs-
bildungsgesetz) 

- Ausbilder mit leitenden Aufgaben, Ausbildungsleiter 

Die fachwisseneohaftliohe Ausbildung baut auf das Grundstudium 
im Erstfach Elektrotechnik auf. 
flichtfächer I/SW~ Pflichtfächer II/SWS Leistungs-

- Grundl. der Fertigungs­
technik und/oder Ferti­
guncsprozeßgestaltung /5 

- Konstruktionslehre /5 
- Technologie /5 

- Techn.-teohnol. 
Übungen /6 

-Grundlagen faoh­
prakt. und be­
triebl. Bildung /6 
(Bildungsmanagement, 
Arbeitswiss. bzw. 
Arbeitspsychologie) 

- Methodik faohprakt. 
und betriebl. Bil-
dung ET /6 

nachweise 
1 NaohVleie 
spez. faohl. 
Erweiterung 
1 Nachweis 
teohn.-tech­
nolog. Übun­
gen 
1 Naohweis 
Methodik 
fachprakt. 
:Bildung 



E. Prlifungsordnung Diplomstudiengang Berufspädagogik 
an der TU Dresden 

1. Vorbemerkungen 
Die PrUfungsordnung fUr den o. g. Diplomstudiengang an der 
TU Dresden wird auf der Grundlage folgender Rahmenordnungen 
erarbeitet 
a) Vorläufige Rahmendiplomprüfungsordnung für Studiengänge 

an der Technischen Universität Dresden vorn 20. 7. 90 

b) Rahmenordnung fUr die Diplomprüfung im Studiengang 
Berufspädagogik 
(Vorschlag - eingereicht beim Präsidenten der Rektoren­
konferenz der DDR) vom J0. 8. 90 

Die differenzierte Ausarbeitung der Prüfungsordnung fUr den 
Diplomstudiengang Berufspädagogik an der TU Dresden wird nach 
Bestätigung von b) auf deren Grundlage erstellt. 
Entsprechend der Spezifik des Diplomstudienganges sind im 
folgenden fUr den Studiengang zum Berufsschullehrer Anforderungen 
und PrUfungsfächer für die Vordiplom- und Diplomprüfung auf der 
Grundlage zutreffender ~aragraphen von b) zusammengestellt worden. 

2. Diplom-Vorprlifung 
(1) Auf der Grundlage von~ 17 kann zur Diplom-Vorprüfung nur 
zugelassen werden, wer 
- duroh Leistungsnachweise gemäß den Studienordnungen Pkte. B.; 

c. und D. die erfolgreiche 'l'eilnahme an den dort geforderten 
Pflichtlehrveranstaltungen belegen kann, 

- mindestens 26 Wochen des obligatorischen Betriebspraktikums 
(Vorpraktikum) in einem für die Pachrichtune relevanten 
Tätigkeitsfeld absolviert hat (ein einschlägiger Facharbeiter­
abschluß ist dem vollen Betriebspraktikum äquivalent) und 
während des Grundstudiums den Nachweis über 8 Wochen Block­
praktika in der vorlesungsfreien Zeit bringt, 

- im weiteren die Bedingungen des~ 13 (1, 2) der vorläufigen 
RahmendiplomprUfungsordnung (vgl. a) erfüllt hat. 

(2) Laut§ 18 der Rahmenordnullß 
Fachprlifungen abzulegen 

(b) sind folgende 

1
"- I. Erziehungewiee,/Psychologie: - Jozialieationepäd. oder 

II. Eratfäoher 
(a) Bauteohnik/ 

Holztechnik 

(b) Elektrotechnik 

Didaktik 
- Psycholoeie 

- Mathematik 
- Physik 
- Baustofflehre 
- Baukonstruktionslehre 
- 'l.'ragsysteme 

- Jviathematik 
- .Physik ( 1/II) 
- Grundlaeen ET (I/II) 



(c) Informatik/ 
Mathematik 

(d) Lebensmittel/ 
Ernährung 

( e) Jiietall technik 

(f) Chemie 

Chemische Technik 

(g) Textil/Bekleidun' 

J. QiPlomprUfung 
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- Mathematik 
- Physik 
- Informatik 

- Mathematik 
- Physik 
- Lebensmittelchemie 

- Mathematik 
- l'hysik 
- Technische :Mechanik 
- Darstellung/Gestaltung 
- lierkstofftechnik 

- r.iathematik 
- Physik 
- Anorg. od. Organieohe Chemie 
- Physikalische Chemie 
- Verfahrenstechnik 

- PrUfung lt. h~stfaoh Chemie 
- Verfahrenstechnik 

- Mathematik 
- Physik 
- Textile Faserstoffe 
- Fadenbildung 

(1) Die Zulassungsvoraussetzungen werden entsprechend§ 21 
Rahmenprüfungsordnung••• (b) geregelt. 

(2) Laut§ 22 (1) o. g. RahmenprUfungsordnung sind folgende 
FachprUfungen abzulegen 

I. Erziehungswiss./Psychologie: 1 Lehrgebiet aus dem Teilstudien­
gang 

II. Erstfächer 
(a) Bautechnik/ 

Holztechnik 

(b) Elektrotechnik 

(c) Informatik/Mathematik 

- Bautechnologie 
- 1 Wahlpflichtfach (je nach Erstfach) 
- Unterrichtsmethodik 
- entsprechend gewählter Vertiefungs-

richtunp; 
• Elektrische Maschinen/Antriebe 
• Elektrische Schaltungen 

- 1 \lahlpflichtfach aus Erst- bzw. 
Zweitfach 

- Unterrichtsmethodik 

- Informatik 
- Mathematik 
- lauffähiges Rechnerprogramm 
- Unterrichtsmethodik 



(d) Lebensmittel/Ernährung 

(e) Metalltechnik 

(f) Chemie 

Chemische Technik 

(g) Textil/Bekleidung 

3 

- Verfahren der LM-Produktion 
- Ernährungslehre 
- Unterrichtsmethodik 

- Fertieung 
- Maschinenelemente 
- 1 Vlahlpflichtfach aus Ver-

tiefungsrichtung 
- Unterrichtsmethodik 

- Anorg., Organische~ Physi-
kalische Chemie (je naoh gewähltei 
Vertiefung) 

- r,lethodik Chemielehre 

Verfahrenstechnik 
- Technische Chemie 
- J\lethodik 'l'echnologielehre 

- intsprechend gewählter Vertiefung 
• Textiltechnik oder 
• Textilveredlung/Textilreinigung 

- vlahlpflichtfach je nach Vertiefu~ 
- Unterrichtsmethodik 



.Anlage 1 

Übersicht Uber die 11ahlpflichtfäcber (falle nicht andere 
angegeben, haben alle LV den Um.fang von 1 SWS) 

1. Wahlpflichtfächer zur systematischen und historischen 
Berufspädagogik 

a) Vertiefende bzVI. erweiternde LV 
(1) Systematische und bistorische Beru.fspidagogik 

- ausgewählte Probleme 
(2) Lehrlinge, die anders sind 
(J) Reformpädagogik und Berufsbildung 
(4) l'lanung und Organisation beruflicher Fortbildung 

und Umschulung für verschiedene Lernorte 

b) Spezialisierende LV 
( 1 ) 

(2) 

(J) 

(4) 

Theoretische und methodologische Probleme wiseeneohaft­
lichen Arbeitens in syst. und hist. Berufspädagogik 
Theorie und Praxis einer integrativen Gestaltung der 
Berufsbildung 

Sächsische Berufsbildungsgeschichte - eine regionalge­
schichtliche Spezialisierung 
Rechtsgrundlagen für Ausbilder 

2. iiah.lpflichtfäch.er zur Sozialisationspädagogik der beruflichen AW 
c) Vertiefende bz\J. erweiternde LV 
(1) Erziehung und soziale Gruppen 
(2) Bewertung sozialen Verhaltens 
(J) Umwelterziehung in der beruflichen Aus- und Weiterbildung 
(4) Arbeits- und Lernbedingungen Erwachsener und Konsequenzen 

für Planung, Gestaltung und Auswertung von Bildungsprozessen 
(5) Kulturell-ästhetische h'rziehung im unterrichtlichen und 

außerunterrichtlichen Bereich der Berufsbildung/kultur­
pädagogische Bestrebungen im Bildungswesen der Gegenwart 

(b) Der i..:influß emotionaler Faktoren auf eine erlebnishafte 
Unterrichtsgestaltung und den Lern- und Lehrererfolg/ 
Psychohygiene des Unterrichts und des Lehrerberufes 

b) 

( 1 ) 
( 2) 
(J) 
(4) 
( 5) 
(6) 
(7) 

(8) 
(SI) 

~pezialisierende LV 
~~ziehung als r,estalteter Prozeß sozialen Handelns 
~ozialpädagogik in der beruflichen Aus- und Weiterbildung 
Berufliche E'rvrachsenenbildung fUr nusgewähl te Zielgruppen 
Der Jugendliebe in der Ausbildung 
Rechtsgrundlagen der Berufsbildung 
Betrachtung der Kunst - Kunst der Betrachtung 
Die Pflege und Hestaurierung von Kunstwerken und Kultur­
denkmalen im Blickwinkel pädagogischen Interesses 
~prachkultur im Unterricht 
Das augustinische Dresden - eine Kulturgeschichte des 
Barockzeitalters in pädagogischer 0icbt 
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